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i Sei tenzah lern sind die des Kwölften Siipplementbatules der 
Jahrbücher für elassische Philologie. 
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IIL 

Die Handschriften Georg Vallas von griechischen 
Mathematikern. 

Weit weniger bekannt irnd von weit geringerer Bedeutung als 
Laurentius Valla ist Georgius Valla aus Placentia, von einigen als 
Vetter des Laurentins bezeichnet, wälirend andere die Verwandtscliaft 
läugnea. Er studierte Grieeiisch und Mediein, worin er ums Jalir 
1471 in Pavia, später in Mailand Lelirer war. Spätestens 148G 
ward er professor eloquentiae in Venedig. Wegen unvorsicliiig laut 
gewordener- Sympatliie für Teodoro Trivulzi ward er auf Veranlassung 
Ludwig Moros verhaftet, aber bald wieder losgelassen. Kurz nachher 
starb er ganz plötzlich, wahrscheinlich im Jahr 1499.') 

Ausser mehreren medicinischen Schriften und Erläuterungen 
zu Cicero (besonders den rhetorischen Schriften) hat er einige grie- 
chische Schriftchen nleistens natU'i^W'k'seiiBehaftlichen und mathema- 
tischen Inhalts ins Lateinische übersetzt; sie erschienen gesammelt 
z\x Venedig 1498 fol.^) Hierher gehört von dieser Sammlung nur 
Nr. 3 und 4, auf dem Titel als: Euclidis quartus decimus elemento- 
rum und Hypsiclis interpretatio eiusdem libri Euelidis aufgefüirt, 
im Buche selbst in iragekeluter Ordnung als: Hypsiclis indeputa- 
tum Euclidi uolumen mterprete Georgin Valla Placentino und Ku- 
clidis elementorum quartus decimus bber d. h. Euclids Elementa 
Buch XIV und XV. Bemeikensweith ist hier, dasa nur Eucl. lib. 
XIV dem Hypsicles zugesohneben wird was gewiss richtig ist, wäh- 
rend Valla Elem. lih W em Machwerk de^ 6. Jahrhunderts n. Ohr., 
iiithumljch dem EuUil selbst als lib XIV zuschreibt. Me Ueber- 
setzung des Hy^sikles ist in Albertus Pms Carpensia dediciert.') 

Er^t nach Vallas lod besorgte dei Sohn Johannes Petrus 
Valla'") dje Herausgal e seines colosialen Hauptwerks; de espetendis 

) Tnaboschj Stoua deila letterat, Ital. VP S. 356 ff. Heeren, Ge- 
schichte des Studinma d dass Litterat I 8. 231. — ') Hoffmann, Lexicon 
bibhogi Gnei, III S 122 Hain Kepertorinm Nr. 11748. — =) Koch 
findet sich dann Nieephoins und Proclus de astcolaho, Aristarch, Cleo- 
nidis mueica (d h die fdeclihch dem. Enklid zugeschriebene elcariuT'^ 
dpHoviKT]) Cleomedes de mundo etc — ') Dessen Uebersetaung eines 
Schiiftchena &alens mit des Vaters oben genannten Uebersetznngen 1498 
ei schien 



y Google 



378 J. L. Heiberg; 

et fugiendis rebus. Venetiis 1501 fol.^) Dieses bei Aldus sehr 
schön gedruckte Buch, an 1300 sehr grosse Polioseiten umfassend, 
enthält eine Encjclopädie, worin Musilr, Arithmetik, Geometrie, 
Astronomie, Physik, Mediein, Grammatik und Philosophie wesentlich 
nach griechischen Quellen abgehandalt werden. Die gi-ieehisehen 
Vorlagen sind sehr flöchtig und ganz willkürlich excerpirt und in wört- 
licher, unglaublich schlechter UebersetauDg wiedergegeben, wie es 
von jeher erkannt wari3. So findet sieh bei Pabrieius bibUoth, Graec. 
XIII p. 169, wo er einige, wenig genaue Angaben Über die Quellen 
des Buchs mittheilt, ein Epigramm, worin Jemand erklärt, er habe 
aus Vaüa's Werk über die res expetendae und fugiendae nur so viel 
erfahren, läass das Buch selbst unbedingt zu den letzteren gehöre. 
Aber eben diese Schlechtheit der U eher Setzungen, die sieh au die 
Worte halten, ohne viel nach dem Sinn zu fragen, ermöglicht es, die 
griechischen Vorlagen au reconstruiven , und so wird das Werk für 
die Kritik der betreffenden Schriftsteller von einiger Bedeutung. 
Hier wollte ich nur für diejenigen der 42 Bücher, welche Arithmetik 
und Geometrie beireffen (d. h. I — IV und X — XV}, auf diese Be- 
deutung aufmerksam machen; die Ausbeutung im Einzelnen für die 
Behandlung einzelner Stellen möge anderen überlassen bleiben. Bis- 
her sind diese Ueb er Setzungen in dieser Beziehung soviel mir be- 
kannt, nur zweimal benutzt worden: von Pr, Hultsch in seiner Aus- 
gabe des Heron, aber nur an einer Stelle (p. 21, 5 zu defin. 59), 
und ohne weitere Erläuterungen, und von R, Hoche: Autolyci de 
sphaera quae movetur. Hamburgi J877 (s. die Vorrede). Eine zu- 
sammenhangende Erörterung existiert meines Wissens noch nicht. 

Leider büssen die Uebersetzungen Vallas einen nicht geringen 
Theil ihrer Brauchbarkeit dadurch ein , dass Valla offenbar an 
schwieligen Stellen sich dadurch behalf, die ihm unverständlichen 
Worte einfach wegzulassen. Als Beispiele mögen folgende genügen. 
I 14, wo er den Commentar des Proklos zum Euclid escerpirt, lässt 
er die durchaus unentbehrlichen Worte Kai Tiapii TViV 6tt\iiv ^Lt^pri- 
)J€VUJV p, 3, 2 — 3 (ed. Priedlein) weg; ehend. werden die Woi-te 
p, 4, 11 — 13: bie£o&£iJ6i (ifev T^P (sc- h biavom) xal ävccirXoi toO 
voü xfiv d(jeTpi«v Kß'i dve\iccei x6 cvvecntipajxivov ific votpäc 
^TTißoXi^c so wiedergeben: propagatnr namque explieaturque a meatis 
immensitate intellectilique aspersa coniectatione satagit. I 17 end- 
lieh lässt er die Worte p. 15, 7 — 9 weg, ungeachtet dass die letzten 
Worte: Ka'v i] (Afev toiv kot' ouciavden nothwendigen Gegensatz au den 
mitgenommenen Worten lin. 9 : fi be kmt' ^irivoiav Y£Vo)JeV(UV bilden. 

Zunächst gebe ich hier für die Bücher I— IV (Arithmetik) und 
X — XV (über Geometrie) ein Quellen verzeichniss: 
Buch I Cap. 14—23 Proklos zu Buklid p. 3—47. 

„ II Nikomachos tkafuiT*! !• 

^) An einen Tvivulzi dediüirt. Brunet, Manuel IV p. 560'. 
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Buch III Cap. 1 —9 
„ ni ,, 10—20 



,> X 


110 


., X 


, 111 


„ XI 
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„ XI 


, 3— 


„ XI 
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Nikomachos II. 

Anatolios, 

Masimus Planudes nn\(pQ(popia. 

Proklos p. 48—81, 22. 

Prokloa p. 85 — 128; die heroniachen 

Deflnitiones. 

108 Die heron. Definitiones. 

Eifföne Zusammenstellung über Namea 
und Zeichen für Gewicht und Maass bei 
Griechen und Eömern (nicht ^ Oampa- 
nus' Uebers, des Eukl. XIV, 8); als 
Quellen werden erwälmt Plinius, Varro, 
Columella. 

Prokloa p. 178—197. 
Prokloe p. 200—201, 9. 

i Prokloa p. 203—213. 

r EukEda Elem. I mit Prokloa. 

Aus mehreren Quellen, wie Proklos p. 
i22— 23, Eutokios zu Archimedes p. 204 
ed. l'orelli, p.216, Simplikios ad Aristot. 
phys. (Spengel: Eudem p. 119ff.), Ptole- 
mäuB cuVT. VI^}, dann noch eigenes über 
Kr eis Quadratur. ') 

Eigenes (aliae de dimetienfce demonstra- 
tiones). 

Eigenes (de area circuli). 
Der Anfang, wie es ackeint, eigenea ent- 
haltend (quo paeto circuli area inuenia- 
tur), dann Euklid Elem. I 47—48 mit 
Prokloa' Commentar und Elem. II 1 — 2. 

-18 Euklid II. 

Euklid II 10—12, -dann noch II 13 mit 
Zahlenbeispielen und mehreren Beweiaen, 
aodann 4 Sätze aus einer unbekannten 
Quelle.^) 



") Simplikios und Ptoleraaios werden mit Namen genannt. — ') Wos 
quoi'undam latinorum indagationes de quadrato circuli huic loco subde- 
remus, ei quid modo nobis demonetrasge yiderentur . . . annitemur ite- 
que ipsi sueeuiTent« deo hanc excutera arabigaitatem. — *) Isoacelum 
et rectangulorom triangnloinm rectum angulum subtendens latna dnplnm 
est ]>eri>endicularis (folgt dec Beweis). — 8i trianguli perpendicularis 
aubdupla fuerit ea, quae maiori angulo aubteaditur, rectwigulnm trian- 
gnlnm est et isosceles, et quod est ab maiori angulo Bnbteusa qnadiatum 
quadruplum est eins, quod est a perpendiculari (folgt der Beweis). — 
In data recta linea in inficitum dato rhombo aequale patallelogrammum 
a oonstituere (folgt die Construcüon). — In rectangulia triaugti- 

i constituatui' alterum triajignlnm aequilaterum inclndens eaudem 
25* 
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Buch ST Cap. 20 



XIII 
XIV 

XIV 
XIV 
XIV 
XIV 

XIV 
XIV 
XIV 
XIV 
XIV 
XIV 
XIV 



J. t. Heiberg: 

Euklids Data. 
Euklids Eiern. V. 
Elem. VI. 

Einiges aus Element. VH— VIII, wesent- 
lich aber aus Element. X. 
1 Euklids Elem. X. 
Element. XI 33 und 36; XII; XIII 1 und 
11; zum Tbeil XIII 18. 
Archimedes de apb. et cjliud, II 2^), Euto- 
kios zu Archimed. p. 133—49, p. 169— 
72; p. 2—3, 3. Phüoponos zu Aristot. IV 
p. 209—10. Der Sehluss aus einer mir 
unbekannten Quelle (dati quadrilateri pa- 
railelepipedi aedificii datae mensurae aream 
quantaeuuque sit inuenire; mit Berück- 
eiehtigung der Incommensurabilität und 
Commenaurabüität der Seiten). 
Eutokios za ApoUonios p. 9 — 12. ApoUon. 
con, 1 1; 3; 5; 17; II 38—39. 
Serenoa de sectione cylindri und de sectione 
coni. 

Tbeodosios cqjaipiKÜ. 
Herons Geometrie cap. 3 — 6. 



Heroi 



-11. 



Heron 12 — 13. 
Heron 14—17. 
Heron 18—23. 
Heron 24—30. 
Heron 31—33. 
Heron 37—41. 
Heron 43—60. 
Heron 62—82. 
Heron 87—104. 

Herons Stereometrie (I) cap.l — öl. Didy- 
mos mensiirae marm. 1 — 11. Herons 
Stereometrie (II) cap. 11—40. 
Herons spiritalia. 
Euklids KaToniptKä. 
„ XV „ 3 Euklids ÖtttikÖ. 

cum reclacgulo habena pei'pendicularem , quod est ab rectum angulum 
subtendente latere quadratum maiua est eh, qnae sant ab interioris tri- 
angaü duorum laternm quadtatis ipso quater comprehenso rectangulo 
sub dimidio interiotis trianguli latere et idtera Bflctionum, qnibus excedit 
quae rectum subtendit angulnin utninique earum, quae sunt in ipsa et 
duobna a dicta aectioae qnadratis (folgt der Beweis). — ') At qnoniam 
pluribus ille (Archimed,) compIeKUS est, quam hie referre lieeat, mitti- 
mus, qui scire onpiat ad lifaros de Kph. et cyl. et de dinienE. circuli, 
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Phil ologis che Studien zu griechieohen Mathematikern. 381 

Diese Quellen, die Valla nur selten ausdrücklich angiebt, siud 
sämmtlich sehr ungleichmässig excerpirt; an einigen Stellen ist fast 
alles mitgenommen, an anderen nur weniges, ohne dass hierbei irgend 
ein anderer Grimd anerkannt werden kann, als die eigene Willkür 
des Compilators. Von allen hier aufgeführten mathematischen 
Schriften war zu Valla's Zeit keine griechische herausgegeben, ja 
sie lagen Überhaupt nicht gedruckt vor ausser den Elementen Eu- 
klids, von denen die lateinische Uebersetzung des Campanus bereits 
1482 zn Venedig erschienen war.'") Valla hat also lediglich nach 
Handschriften gearbeitet, von denen er eine beträchtliche Sammlung 
besass, die nach seinem Tode an Albertus Piua, den gelehrten 
Fürsten von Carpi, kamen. Wir wollen jetzt für die einzelnen von 
ihm benutaten Schriften die Stellung seiner Vorlagen unseren Hand- 
schriften gegenüber im Allgemeinen charakterisiren. 

Was zunächst seine 'sehr alte' Ai-chimedeshandschrift betrifft, 
die für mich die Veranlassung zu dieser Ilntersuchuug gab, habe 
ich in meinen Quaestiones Archimedeae (Hauniae 1879) wahrschein- 
lich zu machen versacht, dass sie mit dem cod. Plorentinus identisch 
sei. Ich hatte dabei vorausgesetzt, dass die Angabe des Bandini 
über das Alter dieser Handschrift richtig sei. Jetzt, nachdem ich sie 
selbst untersucht habe, bin ich sowohl wegen des Charakters der 
Buchstaben als wegen äusserer Gründe übei-zeugt, dass cod. Flo- 
rent. nicht die alte Handschrift Valla's selbst ist, sondern eine im 
XV. Jahrhundert gefertigte Copie, die jedoch nicht nur den Inhalt 
des Originals viel getreuer als die anderen Copien wiedergiebt, son- 
dern auch die äussere Gestalt der Bachstaben u, s, w. mühsam nach- 
ahmt. Wie genau cod. Floreut. im Allgemeinen 3nit den üeber- 
setzungen Valla's stimmt, wird sieh aus der folgenden Coüation'') 
derselben ergeben; wo die betreffenden Uebersetzungen Valla's zu 
finden sind, ist aus dem Quellenverzeichnisa ersichtlich; Arohimedes 
ist nach Toi-elli's Ausgabe citirt. 

P, 132, 20: 6 B KiJ\lvbpoc F al.'*), — 'cylindriis b' Valla. 

P. 133, 5: oÜTUJ om. F al., — 'gh ad mn' Valla. 

P. 133, 20: fi Bj fi HB F — 'gh' Valla. 

P. 133, 27; e'meTv] noieiv F, al. — 'fasere' Valla. 

P. 133, 43: Ar kujvou P al ~ 'ac coni' Valla. 

P. 134, 1: oö &£0V kiLU] ovhe. 6v eCTUJ F — 'sit quod non 
est' Valla. 

P. 134, 12: Tfic ZH] TV] ZH PV — 'ipsi fg.' Valla. 

'") Von Valla mehrfach erwähnt; so XII 3: quem errorem put.a- 
iijmus corrigendum et in primis Campani, quem conetat multos Enclidis 
locos tnm praeteriiase tum non comniode interpretatum et sna non eatis 
esaminate aliqnando subdidisse etc. Vgl, XII 1: ne quidera a Campano 
recte espoaita. — ") Kicht berückBiehtigt smd die Stellen, wo Torelli 
eigene Conjecturen in den Text gesetzt hat; auch an diesen stjmmt 
Valla immer mit F. — ") Hierunter sind, wenn nicht aile unsere Hand- 
schriften (VABCD), doch wenigstens immer BC einbegriffen. 
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382 3. h. Heiberg: 

P. 134, lli: TrepiTeTpK<p6t(J 1 Y^Tpa^pöuJ F, al. — Mescriba- 
tur' Valla. 

P. 134, 3 V, Tl. PI] PO PV -- W VaJla. 

P. 135, 11: fpaipeiv] Tpap^lV F YD — 'scripta' Valla. 

F. 135, 22; AB, Bf] ABf P — 'abc' Valla. 

P. 135, 29: TÖ GM] tuj BM P — Spei hm' Valla. 

P. 13Ö, 35:to0 KA] tujv KA P — 'ipsoram iV Valla. 

P. 135, 36: TOÜTUJv] tujv F A — 'huic' Valla.") 

P. 135, 44: BA] 66 P — 'be' Valla. 

P. 135, 49: AA] eA P — 'ea' Valla. 

P. 135, 50: A, €1 A€ FV ~ 'le' Valla. 

P. 135, 51: Be — eB — SA — AB] BA — AB - 66 - GB 
P — 'bd — db ~ be — eb' Valla. 

P. 136, 15; Tccc €H] TU GH F — 'ipsa eg' Vulla. 

P. 137, 25: Zr] TZ F ~ 'cP Valla. 

P. 137, 39: TToXii TÖp] TToXu Te FD — 'utiqiie' Valla. 

P. 137, 40: Tct A,Z] To KZ P, al, — 'ipsum kf Valla. 

P. 138, 28: Ae] Aß F, al. — 'ab' Valla. 

P. 138, 48: ÖMoiojc] OMOIUJV P, al, — 'similibus' Valla. 

P. 138, 4 V. u.: ojcj om. F, al. — 'puncta ia' Valla. 

P. 138, 3 V. u.: napaOecei] TrapaOeceic F, al. — 'i-egulae appo- 
sitiones' Valla. 

P 139, 13: A0Z] AGZ F — Mei' Valla 

P. 139, 32; upoTaciv] irpoOeciv FV — 'pinposihonem' Valla 

P. 139, 33; CITTÖ] om. P ACD — 'quae bimt ipsi demonstii 
tionis' Valla. 

P. 139, 45: criiaeiov] c. touj FAtD"V — ■ 'pumtiim sit wtcm 
pars reliquft' Valla. 

P. 140, 8: rfi AH] om. F, ACDV — 'piiülelu'^ igiiur e>t bd' 
Valla. 

P. 141, 17: eMJ 0M FV — 'hm' V^lla 

P. 141, 29: QB] ©P FV — 'hc' Valla. 

P. 141, 31 u. 32: AB] AO FV — 'ah' Valla. 

P. 141, 41: 6ip»i|jevti] TeTpf»W6VV| P al. — 'desuripta' Valia. 

P. 141, 43: A, e] A, e FV — W Valla. 

P. Ul, 45: AH] AH F — 'dg' Valla.") 

P. 141, 49; Tiij «TTÖ] to ano F — 'quod ex b' Vatla. 

P. 141, 51: ^ttI TTapaßoXtjc] eTrei tt. P — 'quoniam compara- 
tione igitnr' Valla. 

P. 142, 3: ^tt'i umpßoXfic] ETtei UTr€pßoXv]c F — 'quoiiiam 
hyp erhole' Valla. 

'^) VaLla hat hier das in F an dioaor Stelle angewandte Compcndiniii 
T = tCüv als TtiJ gedeutet. Lin. 38 läset er fuiviac, das im F mit einem 
Compeadium geschrieben ist, and tuxüv weg. Auch die beiden Figuren 
p. 135 liat Valla in derBelhen Gestalt wie F. — ") So sind auch im 
folgenden a und d wie in F yerfaviBoht. 
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P. 142, 4: t6 ej TLU e F — 'ipsi h' Valla. 

F. 142, 26: fi B] Ti HB FV — 'gb' Valla. 

P. 142, 20: icov ... Ä, T] icov ecri ~ ÄAZ FD — 'aequale 
est ei, quod est sub daf Valla. 

P. 142, 42: ßSova Tiqv] a. ttjc PA — 'axem ipsius' Valla. 

P. 142, 47: Tflc A2J TiiC eZ FV — 'ef Valla. 

F. 142, 50: Kai] om. F, al: — Mata igitur' Valla. 

P. 142, 53: BA,Bej om. FV — om. Valla. '^) 

P. 143, 3: TeHVOUCi} lenouci F, al: — 'seoabunt' Valla. 

P. 143, 7: Tüj HTiö] To o;tto F — 'quod ex bd' Valla. 

F. 143, 11: AB] BA F — 'bd' Vaila. 

F. 143, 19 n. 20: AA, f] ABf FVD — 'abo' Valla. 

1'. 143, 22: T^i 0,1x6} jr\v otto F — 'ipsam es d' Valla. 

P. 143, 34: T^ . . . edeeta] Tt|c — eueemc FVAOD — 'ipaiua 
ap rectae lineae' Valla. 

P. 143, 41: bi] öri F — 'utiqae' Valla. 

V. 143, 43: tö] to j.i€V F al. — 'quidem' Valla. 

F. 144, 2:. BMZ] €MH F ~ 'emg' Valla. 

F. 144, 5: ÖA, 01] 0AI F, al., — 'hai' Valla. 

P. 144, 6: ecTi &pa] apa ecti F — 'igitui- est' Valla. 

P. 144, 27: irpüJTOv] irpiuToc FACD — 'pi'™«^' Valla. 

P. 144, 31: aÖTÖ] auTOU F — 'ipsiua' Valla. 

P. 144, 34: biaTreiiil^ofi^vouc] bianemiiafievouc F al. — 'in- 
erepante obiiirganteque' Valla. 

P. 144, 42: öpfctviKii] opfKViKr) \rn|)icF,al. — 'acceptio' Valla. 

P. 144, 46: cxriiittTKeiv] |jETacxtlMßTi£eiv F, al, — 'transfor- 
mare' Valla, 

P. 145, 3: M^Wei] fjeXei F, ai. — 'eurae sit' Valla. 

„ f] ßoXri] T] ßouXri P — 'si voluerit quis' Valla. 

P. 145, 25: KH] ZH F — 'fg' Valla. 

P. 145, 27: HK] ZK P — 'fk' Valla. 

P. 145, 29: HK] KH F — 'kg' Valla. 

P, 145, 33: TM] KH F — 'kg' Valla 

F. 147, 7: äUov] kWov be F — 'autem' Valla. 

P. 147, 18: A] Z F — '{' Valla. 

P. 147, 28: KuXivbpitij] KuXivbpiov FAD — 'cjHndi-nui' Valla. 

P. 147, 33: AMN] AMN F — 'amn' Valla. 

P. 147, 2 V, u, 0N] 0H F — 'hg' Valla, '^) 

P. 148, 3: M, N] MH F — 'mg' Valla. 

P. 148, 6: EZ] £N F. — 'xn' Valla. 

l'. 148, 2 V. u. TTÖXiJj] noWuJ P — 'multo magis' Valla. 

P 149, 10: AA] AA F — 'al' Valla. 

P. 149, 13: 0K Tri AA] 0KAAH FVAD — 'hkadg' Valla. 

'") Auch die Figur p. 142 ist die von F gebotene. — '") Auch die 
Figur p, 147 ist ganz wie in F; ausserdem fügen sowohl F als Valla 
noch eine Figur hinan p. 148. 
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P. 149, 24; re, er] reZ F — 'cef VaJIa. 

P. Ii9, 25: Ke, eZ] KGZ F — 'kef YaUa. 

P. 149, 33: AA] AB PV — 'ab' Valla. 

P. 149, 34: TK] Kf F — 'ke' Valla. 

P. 149, 35 : HF] MH PV — 'mc' Valla. 

P. 149, 40: Till |i^v] TO fxsv F — 'illud quod' Vallii. 

P. 149, 40: BMA] BM F, al. ~ 'bm' Valla. 

P. 149, 43: TÖ d-TTO AA] dirö om. F. al. — 'quomm ad' Valla. 

P, 149, 44: T(fJ «TTÖ rZ] TO airo TZ P — 'quod ex cf Valla. 

P. 149, 47: äpa f\ TA] apa ri AH F — 'Ic' Valla. 

ibid.: oÖTiuc] om. PVÄ — om. Valla. 

P. 170, 22: i'cTi ecfiv] eCTiv icr) F — 'est aequalis' Valla. 

P. 170, 32: ZM, AH] AM, AH PV — 'Im, ag' Valla. 

P. 170, 32: ZM] ZH FV — 'fg' VaUa. 

P, 170, 33: fi MA] OUTUJC t] MA F, al. — 'Ha ml' Valla. 

P, 170, 40: OÜTUJCJ oü P — 'cuius eirculus' Valla. 

P. 170, 44: AH] AB P — 'ab' Valla. 

P. 170, 48: BM] AM FV — 'am' Valla. 

P. 171, 11: ZM] BM FV — 'bm' Valla, 

P. 171. 12: TO B] TO A FV — 'd' Valla. 

P. 171, 44: T^v ctÖTTJv] KLUVUJ Tr|V PA — 'cono quam' Valla, 

P, 171, 45: Kopucpftc] Kopucpnv F .— 'uerticem' Valla. 

P. 171, 51: €A, AZ] GZ, ZA FV ~ 'ef, fa' Valla. 

P. 172, 1: ZA] ZA FV — 'fd' Valla. 

P. 172, 4: Ze] 0Z F — 'hf Valla. 

P. 172, 15:' ßctac] ßacic ecTi F, al. — 'basis est' Valla. 

P. 172, 21: ZB] ze F — 'fe' VaJla. 

P. 172, 29: ÖoeeTcav] boe. e\jeeiav F, al. — 'data recta !i- 
uea' Valla. 

Aus obiger CoUatioii geht hervor, dass Valla sehr oft mit F 
auch da übereinstimmt, wo die beiden Pariser Hdss. B und C, die 
nach 'der sehr alten Handschrift Valla's' abgeschrieben sind (Quaest. 
Arch. p. 124 ff.), andere (bessere) Lesai-ten haben. Hieraus müsste 
geschlossen werden, dass B und C an solchen Stellen unabhängig 
dieselben Emeudationeu gefunden haben, was gar nicht unmöglich 
ist, wenn man die Art der verbesserten Fehler des cod. Florent. be- 
denkt; sie sind fast alle so in die Augen springend, dass selbst eine 
sehr bescheidene Kenntniss des Grieehisehen genllgt, um sie zu er- 
kennen. Aber wahrscheinlich wlirden genaue CoUationen von BC 
zeigen, dass C an den meisten Stellen mit F übereinstimmt, und B 
ebenso ursprünglich dieselbe Lesart gehabt hat, aber nacfaträglich 
corrigirt ist (doch mit der ersten Hand)^'); so haben z. B. p. 132,20, 
wo die CoUationen Torelli's schweigen, sowohl B als C 6 B KiJXiv- 
bpoc wie F und Valla, aber in B ist B in 6 corrigirt worden. 

") Quaest. Archim. p. 128. 
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Jedenfells ist es aus den angefühlten Stullen ei&ichtlicli daii F mit 
der gröästen Treue dei Voilage nachgemalt lat ohne dass der Schiei 
ber sich wissentlich von deiselben entfernte denn viele dei in F 
wiederholten Irrthümer der Hand&chritt Valla s Mnd so ^lbeln dass 
es kaum anzunehmen ist der Schieihei habe sie nicht comgiren 
können. Wir dürfen also seihst wo BC ö^gsi ^ hheiematimmen, 
nnr mit der grössten Voisicht auf die Lesait dei Aichetvput aus 
BC schliessen. Jedoch muss zugestanden werden nitht nui dass 
der Schreiher von P natürlich aus Naehlfissigkeit iiren konnte son 
dern dass er nachweisbar geiiit hat Ich will hiei die veihältniss 
massig wenigen Stellen auffuhren, wo Valla äugen scheinlmh nioht 
die unrichtige Lesart de? eod Floient voi sich hatte sondern die 
richtige der Hdschr. BG. 

P. 2, 16; äpTuJuevov] BC, apTUjjie.v F'^) ~ 'elevatue' Valla. 

P. 136, 7: ciiiTÜiv] BC, auTOV P — 'ipsarum' Valla. 

P. 137, 3 V. u. TTfpiGpepem] BC, Trepiqiepeiav FV — 'ambitus' 
Valla, 

P. 144, 27: 'iTTTTOKpctTiic] 'iTTTTOKpaiic F — 'Hippocrates' Valla. 

P. 148, 7: 0NJ BC, OH F — 'hn' Valla. 

P. 149, 41: TÖ UTTÖ BMA] tÖ uttÖ BM BC, la utto BM F; 
'quod est sub bm' Valla. 

P. 170, 21: f| M€V HN] BC, ti |iev r| HN F — 'gn' Valla. 

Nicht beweisend sind: 

P. 136,20: TcnVETOi] B, reT^irrat C, TennTaiP — 'secat' Valla. 

P, 144, 4 V. 11.: neipiixfiv fiebinvov] BC, MCTpriTtiv Mtbinvujv 
F — 'metretas et modios' Valla. 

P 141, 47: ft Z0J BC, eze E — 'hf Valfe, zeigt wenig- 
stens eine gewisse lieber ein Stimmung mit F (wo nur das zweite 
unrichtig ist) gegen die übrigen Hdss., wenn den Collationen hier 
iu. tiauen ist; ebenso p. 134, 19: =0] BC, 200 F — 'fh' Valla, 
d h ZG 

Die ganB einzelnen Stellen, wo Valla gegen FBC allein das 
Richtige bietet, sind einem günstigen Zufall zuzuschreiben: 

P. 140, 8 V. u.: fi MN] V aus Coniecttir, HM PBC — 'um' 
Valla. 

P. 147, 5: KC(i MtCTiVJ Tipoc (Compendium) FBC — 'et' VaUa. 

Sonderbar genug finden wir drei SteUen, wo Valla mit der einen 
Pariserhds. der anderen und F gegenüber zusammentrifft: 

P. 143, 28: Tefivei] B, ^€|Xf.^ FC (besser) — 'seeat' Valla. 

P. 144, 32: ^TtißaXojj^vT]«:] B, £TTißc(X\onevtic F, ^mßaXXo- 
fievouc C (richtig) — 'cum ab oractilo iuberentur' Valla. 

P. 141, 1: CTTÖpoc] FC (richtig) TTöpoc B — 'Ponis' Valla. 

In den beiden ersten Stellen scheint eine ungenaue Uebersetzung 
Vallft's vorzuliegen, wie es sicher der Fall ist, wenn p. 137, 29: tö 



'*) Der Schreiber hat das Compendium für -ov überselieu 
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aÜTÖ ^CTi Till \v|cp9ev-ri ^m (diese beiden letKeii Worte lassen ed. 
Easil. und Torelli gegen alle Quellen weg) Tj^c "Hpojvoc KöTacKeutiC 
mit 'idemest, quod in consülutione fuitHeronis' wiedergegeben wird. 
Den Namen PoruB (na^h uic) statt Sporne zu sxibstituiren veranlasste 
vielleicht sowobl Valla als den Schreiber von B die Stelle bei Eu- 
tocius p. 216 (von Valla SIII, 2 übersetzt), wo TTöpoc 6 Ninaieiic 
genannt wird. 

Sonderbar ist auchi 

P. 138, 7 V. u.; TexcxTJieva] B, TöTevanEva F (ohne Zweifel 
richtig), C — 'constutata' (sie) Valla, Wahrscheialich hat Valla 
xaTevafieva flüchtig als xeraftxiva oder sonst eine Form von TocrTOi 
gelesen, ebenso wie der Schreiber von cod. Norimbergensia des Archi- 
medes, der sicher eine Abschrift von P ist, aber doch hier TtTaflJ^va 
hat. Der Schreiber von B ist dann zuftillig auf dieselbe, für einen 
flüchtigen Leser naheliegenden Qaasi-emendation gekommen. 

Aus dieser llatersuchang geht hervor, dass F nicht die Hand- 
schrift Valla's selbst ist, aber die zuverlässigste von allen auf uns 
gekommenen Copieen dieser jetzt verachollenen Urquelle unseres 
Ärchimedestextes, und dass somit dem cod. Florent. der erste Plata 
in der kritischen Behandlung desselben gebührt, jedoch unter Zu- 
ziehung von Valla und codd, Paris. B und C. 

Die Nikomachoahandschi-ift Valla's scheint der Claase SHT bei 
Hoche p. VI am nächsten gestanden zu haben, aber an einigen Stel- 
len zeigt sie eine gewisse Verwandtschaft mit der Haupthandsehiift 
G. Ich will einige Beispiele von beidem geben. 

Nikom. I 2, 4 p. 4, 16 ed, Hoche: CÜJOV, KÖCHOC, bevbpov] 
ICjov, bevbpov,* KÖCfioC SHP; 'animal arbor mundusque' Valla H 1. 

Nikom. I 6, 1 p. 19, 5: TTOpabeixuaToc olov Xö^ov irpoxwpä- 
T|lio;toc] napabivfUüTOC äpxf|V Kai \&(ov otov TrpoxapiiTMaToc H; 
'sunt stabili et ineoncnsso axemplo prineipium proportionemquo et 
t^mquam impresaionem' Valla 11 1. 

Nikom. I 10, 4 p, 22, 19: irXetova n^V t«P toO ^voc Tfirmaxa 
ev Till [itilovi )iepei ^x^JV öpäTcti (ÜTräpxei S), TrXeiova bk toG 
evoc äxfiriTa ev Tili eXärTOVi] ^v töi (AeiZovt — ÖTjjiiTa om. G; 
'nam et plures una habet sectiones in maiori parte et in minori 
plures habet quam nnam qnae secari iu duo aequalia neutiquam 
possunt' Valla 11 5. 

I 11, 2 p, 26, 16: ö |a^v yöp j pövov TpiTov toü ekutoO irap- 
Lüvujjov KO[i toOto TiävTuic ixoväba, b bk e ^övov ttshtttov Kai 6 t 
fiövov ^ßbojjov Kol 6 la jaövov ivbiKoiov, Koi ^v träci Tairra rä 
fjepr] liövac öitäpxei] nat ö l ^lövov eßboiaov steht nur in C; nach 
evbeKctTOV fügen SH hinzu: kh u \a Tp okocto;.iövov nun tribus 
sola pars tertia, quae a tribus nom nit u H lom j na i ]d quinta 
pais et ea unitas et 31 triges i a ni n onn I | e 1 oc modo re- 
liquia idem invenias' Valla II 

I 11, S p. 33, 23: oiTO u v ec vt ^t T£po Ktt cüvöeroi 
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fiiiden sieh nicht in GH5 aber Valla II, 8 hat: 'jique secundi ac 
oompositi'. 

I 14, 3 p. 37, 14: KaXeiTöi] K.\r\Tioc SH; 'uocandus est' 
VaUa II 10. 

I 15, 1 p. 38, 15: ibiÖTT)Ta] ojAOiÖTriTa CSH; ' aimilitudiaem ' 
Valla n 11. 

I 16, 4 p. 41, 20 hat auch VaUa II 13 wie GS die Reihe -von 
Zahlen, die schon p. 41, 5 stand, wiederholt, aber nur acht Glieder. 

I 17, 4 p. 44, 21: r\ xf\c icöttitoc CSHT; 'hoc est aequaütas' 
VaUa II 14, Dagegen fehlt die in CT p. 45, 15 beigefügte Glosse 
bei Valla II 14. 

I 19, 11 p. 52, 4 und 5: -rKM^'oeiböic] -fpaMMOei^WC mit ge- 
tilgtem p G; 'lineatim' Valla II 17. P. 52, 11: Kai toOto nexP'c 
öXou dKÖXouöov eiJpr|C6ic] ö\ou om. G, leXouc C8H; 'hoc totum ita 
consequi inveniea' Valla II, 17. 

I 18, 1 p. 47, 1: Kai 6 6 irevTaTrXäcioc PC; 'et 5 quinenplus ' 
Valla II 16. 

I 19, 1 p. 49, 2: beÜTtpov Tfl (pücei eiboc Kai Tf) xäEet] CSH 
vertauaehen rdSei und <pücei; ebenso Valla II 17: 'species numeri 
aecunda in ordiue et natura'. 

I 19, 2 p. 49, 7 finden sich in CSH nach ÜTremTpiTOC die Worte: 
täv be Teraprov, eTTiTetapTÖc Te Kai iiTteTtiT^TapToc; 'si qaartam, 
sesquiijuartus maior dicitur, minor sabsesquiquartus' Valla II 17. 

II 1, 1 p. 73, 6: ii oö ^XaxicTou cuvicTarai] il oö irptUTicTou 
fipX^Tai C; 'ex quo qnidpiam conatat primordio' Valla Ell 1. Ebend. 
Lin. 9 fehlen die Worte: Kai ek aÜTÄ Icxaia öivaXiieTai in G; 'et 
eadem postremo in suam resolvitur prinoipium' Valla III 1, 

II 2, 1 p. 74, 16: iv fttwoOv cx^cei] t ij. öecei G; 'in qua- 
cunque affectione' Valla III 1, was auf CX^cei deutet. Ebend. Lin. 
18 fehlt das Wort TroX\aTT\aciem(JOpi(iJ in GH; Valla III 1 hat es; 
' iiiultipliei superparticulari, inquam, sive euperpartiente '. 

II 3, 4 p. 77 hat die Figur bei Valla IH 1 dieselben Auf- 
schriften, die CS bieten: 'duplares omnes in latitudine' (binXcicioi 
KOTÄ TiXÖTOc), 'triplares omnes diagonii' (xpmXäcioi 01 biaTuJvtoi 
TTavTEc), 'sesoupli inferni supemoram' (fini6Xioi tujv eirdvoj oi 
KaiLu); aber die in denselben Handsctirifteii hinzugefügte achte ßeihe 
fehlt bei Valla. 

II 4, 1 p. 78 hat Valla III 1 wieder dieselben Aufschriften auf 
der Figur, wie CS: 'triplares in latitudine omnes' (ipiTiXäcioi Karci 
TrXaTOc), 'sesqnitertii siipenomm inferni' (^iriTpiTOi tuiv inävu o\ 
k6t(u), 'quadrati omnes diagonii' (TeTpairXdcioi o\ biafiüvroi) ; auch 
hat er nur sechs Reihen, wie dieselben Handschriften. 

Freilieh kann hieraus über .die Stellung und den Werth dieser 
Handschrift wenig geschlossen werden; es dürfte aber der Mühe 
werth sein bei einer künftigen Ausgabe des Nikomachos auch die 
üehersetiiungen Valla' s zu Rathe au ziehen. 
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Die Planudesb and Schrift Valla's bot nicht ß.i6 i|;ri<po<pop(a in 
der uns vorliegenden Gestalt, aber in einer andern ßedaction mit 
Zusätzen aus andern gemischt; so hat das Capitel über Sabtraction 
(Valla IV 3) bedeutende Erweiterung gelitten, während das über 
Division (IV 5) sehr verktirzt ist, wie auch namentlich der Schluss 
über Quadratausziehung; das muss aber vielleicht Valla selbst an- 
gerechnet werden; aber die Darstellung der Maltiplication (IV 4) 
ist durchgängig so abweichend, dass man daraus auf eine andere 
Recension durchaus schliessen mass, vielleicht die von Gerhardt p. XH 
besprochene, worin Auszüge aus Nieolaus Rhabda aufgenommen 
sind."*) Aber dennoch finden sich viele Stellen der uns vorliegenden 
Recension wörtlich wieder, und' Valias Handschrift seheint vielfach 
besser als die unsrigen gewesen xu sein. So hat er offenbar die 
Lacune p. 5, 5 ff. ed. Gerhardt nicht gehabt; denn er Hbersetat 
(IV 2): 'reliuqiiuTitur 2. haee ascribe superioris uersiculi numeris, 
iude te ad secundum conuerte versiculum et die 5 et 6 faciunt 2 
(sie! 11 hat er als Römerzahlen gelesen), aufer 9. relinquitur 2.'et 
^ic 2 et 8 faciunt 10. aufer 9. relinquitur 1'. Also ist die Lücte 
so zu ergänzen: [J Kai fpä.ijiov lama ^(peErjc ißi &vtu CTix*}! Kai 
noKw eiire uf k«! q , II' ücpeKe tct 9 Kai evaireXeiqiöii ^J Kai elire 
|J Kai A, lo' il<pe\e 9 evaireXeicpeii. Die Worte Kai ttäXiv hat 
Valla auch p. 5, 7 durch: 'et te ad ultimum converto versiculum' 
wiedergegeben. Auch die Lacune p. 26, i hat er nicht gehabt; er 
übersetzt (IV 8): 'et rursus 54 ab 59. reliqua sunt 5. scribe ipsa, 
et rursus 9 ab 3', Dagegen fehlte p, 30, 19 das von Gerhardt er- 
gänzte TETpaKic auch in Valla's Handschrift ('et rursus duo octava 
umiHi' IV II). Was er in der Lücke p. 24, 5 gelesen hat, ist aas 
seiner Uebersetzung nicht klar; 'scribe signa, partes, scrupnlos et 
secundos, quae omnia in notis comperies astronomicis. quae igihir 
nota et infi-a haec ceit.' IV 6. Als Probe, wie er 
lehandelte, mag die Stelle p. 45, 3 ff . = Valla IV 13 
hierher gesetat werden: 

'€T^pa n^öoboc fiifua oöca I praeceptio altera miscelanea de 
Tflc TE 'IvöiKvic Ktti ToO O^ujvoc I indica Theone plerisque aliis 
Kai Tfjc fiHETepac. | sumpta aulhoribus. 

Auch seine Handschrift von den ctpaipiK« des Theodosios scheint 
zu den bessern gehört zu haben. Wie im codex Savilianus fehlt I 1 
das Tröpicj.ict a (p. 2 ed. Nizza); ebenso fehlt I 6, b p. 7 wie hei 
Dasypodius, weil aber auch I 7 weggelassen ist, hat vielleicht Valla 
selbst, beide übergangen. I 8, p. 8 steht richtig; 'et producatur in 
utramque partem', wie Pena, Hunt und Nizze haben (kcü ^KßXri6f\ 
in' änipÖTepa, nicht äx9^t). I 9 p. 10 ebenfalls richtig: 'in abc 

") Dieses wird beecmdera deshalb wahrscheinlich, weil in Cap. IV 
(dber Mnltiplication) die Fingerreohnung beraetBiclitiBt wird, worüber 
Rhabda bekanntlich geschrieben bat (Gerhardt a, 0. Note). 
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liueam', während Pensa und Hunt AB haben. I 13 p. 12 hat VaUa 
die von denselben weggelassenen Worte: TÜJV ev Tfl Ctpaipa vor sieli 
gehabt; 'orbem aliquem in spliaera'. I 18 p. 16 findet sich wenig- 
stens eine Spur des von Nizze in der Note a p. 16 vermissten Be- 
weises, wenn es heisst, 'verum qui aub def ei, qui sub dgf aequalis 
est. in eadem iiamque sectione per 21 Euclidis' (s. Eukl. Elem. III 
21; ofr. Niaze p. 98, a); es scheint aber eher von einem SchoUast 
(oder "Valla selbst?) herzurühren als von Theodosios selbst, der nie 
Euklid mit Namen citirt. Der jedenfalls unechte Satz I 22 p, 19 
fehlt bei Valla, der doch I 21 und 23 mitgenommen hat. I 23 
p. 20 fiShrt die Uebersetzung: 'in orbem' eher auf eiri TÖV kijkXov 
wie Dasypodius hat, als auf ini ToO kükXou (Pena, Hunt, Nizze). 
H 3 p. 22 stimmt Valla: 'ipsa cf mit Pena: i] VZ, während Hunt 
und Nizza fl HfZ haben. Dagegen hat er II i p, 23 richtig: Sit 
ut f bg', während Hant und Pena ii)c weglassen. II 20 p, 45 scheint 
er eine Lücke gehabt zu haben; denn: büvaTßi bfe beixöiivai, «ai 
frf| Tpa<pövTUJv fiM"iv, növov öe TrpocavairXnpoOvTUJv toüc HOT, 
HKA, £Z, üjc ^v Tilj feujpVmaTi übersetzt er nur: 'possibile sit 
demonstrare et non scribentibus nobis solum uero complentibus ef. 
Die beinahe vollständige Uebersetzung der heroaisehen Defini- 
tionen scheint nach einer den unsrigen sehr ähnliehen Handschrift 
gemacht; denn wir finden die meisten Fehler der unsrigen üeber- 
lieferung auch bei Valla. Namentlich hat auch sie alle die von 
Huitsch als unecht bezeichneten Stellen mitenthalten, wie def 1 und 
2 = Valla X 2; def. 10 (mit der vorhergehenden verbunden) ^ 
Valla X 5 (^generales quaedam sunt auperficierum differentiae'); def. 
17 =- X 10; 24 = 5 16; 2Ö = X 18; 28 <= X 21; 29 = X 22; 
34 = X 27; 100 = X 86 ('totidemque angulis'); weggelassen ist 
nm def 23 und der Schluss von def. 30 (Valla X 23). Dass def. 
122, 124 und 125 und das meiste von 127 — 128 nicht mitgenom- 
men sind, darf wohl Valla'a eigener Willkür angerechnet werden. 
Inwiefern ei die unechten Schluss capitel 130—33 in seinem Codex 
gehabt hat, steht dahin; Spuren davon scheinen doch in X 109 vor- 
voihanden iu sem, wo Vaila selbst aus PÜnius u. a. vieles zusammen- 
getiagen hat Für die Üehereinstimmung mit den offenbaren Schreib- 
fehlern unaeier Handschriften mögen folgende Belege genügen: def. 
14 p 11, 21 OD CUHniiTTei] oü fehlt in den Hds., 'quae producta 
pei sese sibi comeidit' Valla X 7; def. 25 p. 14, 20: eücxtlK«iicnevov 
codd., 'et bene flguratum dici seiet' Valla X 18; 32 p. 16, 19: ^ei- 
tovoc codd., 'et cireumferentia maiore hemicyclio' Vaila X 25; 47 
p. 19, 11: ■fi'JViac om. codd., 'osygonium est tres acutes habens' 
Valla X 40; 5P p. 21, 5: dpiönöv codd., 'omnis assumens sibi 
qualemcunque numerum figura' Valla X 44; 64 p. 21, 18: jieii^ouc 
codd., 'quaeeunque maiores habet' Valla X 53; 71 hat auch Valla 
X 59 die Ueberschrift: 'de parallelis'; 90 p. 26, 10 f] ou T^riOev- 
Toc] f| oü Tfi. F, 'uel non secta' Valla X 76; ebenso F 92 p. 26, 
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19, wo aber Valla 'uel quo aecto' hat, während er 21 p, 26, 15 
wiederum 'uel non secti' gielit, F aber ov Tfi. hat; 75 p. 23, 21; 
¥\ xe KUiViKi^] i\ TeKToviKi^ codd., ^mixtae vero fabrilis' Valla X 62; 
105 p. 29, 26; tä dTiö ßdcEUJC eüebfpäjil^ujv codd., 'quae a basi 
rectilineoram' Valla X 91; 108 p. 30, 9 hat auch Valla X 93: 'qua« 
parallelepipeda', und zum Anfang wie P: 'pai'allelepipeda sunt'; 
Lin. 11 steht in den Hds. statt oTc tcujv das unvei-ständliche Wort 
oiEujv; auch Valla scheint nicht oTc IcuJv gelesen au haben; denn 
er übersetzt: 'aut coeuntibus tiüangulis aliquibus descriptis'; 118 
p. 32, 28: eiciv, Sfioia TUTifjara kökAoi codd., 'sunt similia segmenta. 
Circnli sunt' Valla S 101; p. 33, 1: önoiujc codd., 'iiidem' Valla; 
117 p. 32, 13: KÜßoi codd., 'cubi' Valla X 100. Doch geht es aus 
einigen Stellen hervor, dasa die Handschrift Vallas auch bessere 
Lesarten bot, als die unsrigen; von aolchen Stellen habe ich folgende 
gefunden: def. 19 p. 12, 23: ^tt' fehlt in den Hds,, 'quos recta facit 
linea super recta insistens' Valla X 12; 49 p. 19, 16; a öe ö£u- 
fii)viaom. FB, 'alia oxygonia' Valla X 41; 102 p. 29, 15: cxepeöv 
om. codd., 'figura est solida' Valla X 88; 118 p. 32, 22 hat Valla 
X 101 das von Hultsch geforderte ömoiluv st. icuJV gehabt; denn er 
übersetat: 'de similibus et reciprocis figuris', während er tcoc durch 
aequalis wiedergiebt; 120 p. 33, 28: TTapaXeiTiTeov seheint auch 
Valla X 103 gelesen zu haben ('abiicienditm'), nicht irapaÄriTTTeov 
mit unserea Quellen. 

Auch stimmt VaUa zuweilen mit Dasypodius Uberein gegen 
unsere Handschi-iften, woraus wenigstens so viel hervorgeht, dass 
Dasypodius das seinige aus Handschriften, nicht aus Coniectur hat. 
Von dieser Art sind folgende Stellen; 

def. 24: ijttö dvöc cruaciov KeuXacfi^vij ^Tnq)av£iqi Dasypodius, 
'fore ab uno puncto fracia in lineam superflcie' Valla X 16; def. 
30: TrepaTOUfjevri ^qj' eKÖrepa tci n4.pr\ vn6 7f\c toO kOkXou Tiepi- 
(pepeiac Dasypodius, Herminata utrobique in circuli ambitu' Valla 
X 23; v) büo kükXluv /jf) irepl tö hötö Kevrpov övtujv <nrepox^ 
KoiXvic Kai KUpTiic Dasypodius, 'vel duamm circumferentiarum circa 
idem centrura excessus caui et connexi' Valla X 25 (hier ist jedoch 
die Uebereinstimmuug nur theilweise); def, 117: X^Tlujiev Dasyp., 
'dicamiis' Valla X 100; ibid. (jövin ifjßabi)) Dasyp., 'et soll areae' 
VaUa; def. 120: t^ bia|i£Tp^ Dasyp., 'ad rectos augulos diametri' 
VaUa X 103. 

Dass aber Dasypodius und Valla nicht nach einer und derselben 
Handschrift arbeiteten, ist hingegen aus andern Stellen ersichtlich; 
namentlich hat Valla die von Dasypodius vorübergegangenen Capitel 
32 (Valla X 25), 74 (X 61) und 111 (\ 95) auch hat Daayp. 
def. 120: ^ktÖc, aber Valla X 103: mtia 

Schliesslieh mögen noch dio Uebei etzun^en von zwei kritisch 
bedentliohen Stellen hier stehen, aua ^enen et hervorgeht, dass 
MaUa etwas anderes gelesen hat, als w\s in \mseiPn_Quellen steht. 
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ohne dass ich die Lesart seinei Handuchnft 7u reconstii-iieii mu 
getraue : 

def. 110: öpBoffbvia j^ev ouv eiciv kt\ , 'lettan^ula igitm 
sunt, quaecunque Hneam habeut lectinguloium '.üb tiibut. contmetui 
angulia' Valla X 95; def. 115 brav irpoc irdcac rac aTrTOfiEVo;c 
auTiic ev T(ij aÜTiiJ eTTmebuJ kt\ 'cum in omnihus, quas m plaüo 
attingit ibi rectos aagulos facit' und weitet unten p 31, 22 'supei 
ficie communi seetione superficiem tangen=! ad lectos anguloa hneas 
reetas ostendit et ubi ad rectos coieie angulos plana piiillela suut 
minime coiucideiitia' Valla X '^'> 

Für die Geometrie Herons benutzte Valla eine Handschrift, die 
mit D bei Hultsch (Parisin. 2013) gändich ubei einstimmte Kicht 
nur fehlte darin, wie in D, Geom. VI 3 (Valla XI^V l), XU 2— o 
{Vaila SIV 3), XLII (Valla XIV 9), IL (Valla XIV 9), LXIV 
(Valla XIV 9) die Worte p. 99, 12: f) äpGiOC TrXeupä riTOUV {\ Kci- 
e^TOC cxoiviLUV iß', und CII 11 (Valla XIV 11), während Valla mit 
D Geom. V 8—9 (XIV l), VI 4 (XIV l), den Zusata zu SVII 3 
(Valla XIV 4) und zu XXXIII 3 (Valla XIV 7: 'sciendum, inquit 
HerOD, est ulnam habere spithamaa 9"/^^ aut palaestras' u. s. w.), 
was alles in A fehlt, aufgenommen hat, wie er auch Geom. CI in der 
von D gebotenen Porai (Hultsch p, 134) giebt (XIV 11); sondern 
auch in den übrigen Abweichungen stimmt er stets aufs genaueste 
mit D überein. Ich will davon einige Beispiele geben, indem ich der 
Kürze wegen die Lesart von Codex D nicht mit aufführe: 

Geom. in 11 p. 44, 22: 'perpendicularis, quae ad rectos an- 
gulos Tocata, quae deauper in basiin acta binoa utrobique anguloa 
facit aequalea' Valla XIV 1. Geom. VI 1 p. 52, 8: 'multiplica 
latitudiaem in longitudineni, id est 3 in 8. fient 24. tantundem erit 
area ipsius pai'allelogrammi rectanguli' Välla ibid. Geom. VI 2 
p. 52, 16; 'ducito 20 in 15 fient 30' (!) Valla ibid. Geom. VI 5 
p. 53, 3: ' quadrangulum parallelogi'ammum, quod etiam' Valla ibid. 
Geom. Vn 2 p. 53, 17: 'sume dimidium basis, hoc est duo cnbita' 
VallaXlV 2 (soHte D nicht bijo cxoivm haben?). Geom. IX 2 p.54, 
28: 'inde conneete utiiusque lateris maltiplieationes, hoc est 64 et 
36 'Valla ibid. (ebendaselbst fehlen die Schluaswoi-te wie in D). Geom. 
X 1 p. 55, 1: 'triangulnm sit rectangulum' Valla ibid. X 2 p. 55, 
8: .'quod si uelis inuenire subtensam' Valla ibid. Geom. XIII 1 
p. 57, 10: 'facito' Valla XIV 3. Geom. XIH 2 p. 57, 18: 'et ab 
hoc collectum noris esse aream rectanguli trianguli, ut sit trianguli 
rectanguli basis cubitorum 20' Valla XIV 3. Geom. XIII 2 p. 57, 
24: 'ita facito. dimidium basis, hoc est 10, multiplica' Valla ibid. 
Xm 4 p. 68, 6: 'quorum dimidium erit 30' Valla ibid. Geom. 
XV 1 p. 58, 28: 'et reliquum noria esse numerum perpendicularis. 
inde multiplica dimidium basis in perpendicularem et a multiplicatione 
colleetam est ai-ea' Vall. XIV 4. Geom. SVII 1 p. 60, 6: 'ipsa 30 
uniua lateris' Valla ibid. Geom. XIX 2 p. 61, 21: 'mitltipHca 
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perpendicula en n 1 m 3 m bi 1 e t iu 4, et iient 12. estque 
area totidem cbto m jorn Imdunetö' VailaXIVö. Geom. 
XX p. 62, 5 m It pl ca d m 1 um 1 as hoc est 6, in sese. fient 36. 
haee subtrahe a latens multiphcatione ete ' Valla XTV 5. Geom. 
XXXVII p. 8 1** de ^ adrang ho aeq lateria quidem, sed non 
reetangalis seu rhombis Valla XIV 8. Geom. XLIII p. 85, 3: 
'paralleiogrammuai sit reetangulum ' Valla XIV 9. Geom. LXXXTII 
p. 114, 18: 'de circulanbua flguria' Valla XIV 11. 

Daas Valla zuweilen mehrere Capitel vorbeigeht, die sich in 
D finden, scheint auf ihn selbst zu kommen und stimmt ganz mit 
seiner Weise die Quellen zu benutzen. Ausser den Capiteln, deren 
Fehlen aus dem obea gegebenen Quell enverzeichniss ersichtlich ist, 
lässt er z. B. Cap. 65—73 weg (XIV 10). Schliesslieh sei es nur 
angemerkt, dass wenn er XIV 1 gleich zum Anfang sehreibt: 'Eu- 
tiüium, Didymum, Heronemque imprimis secuti', so ist unter Eutieius 
jedenfalls nicht Eutocius, wie man glauben konnte, zu verstehen; 
denn von ihm findet sich in Buch XIV auch nicht die geringste Spiir, 
Eher möchte ich glauben, dass sich in diesem verschriebenen Namen 
der Name TTctTpiKioc verbirgt, und dass diese Angabe sich auf Heron: 
Geom. 104: TtpocetiKri TTaTpiKiou XctfiTipoTäTou öeiopfiiJaToc bezieht, 
welchen Schlussabschnitt Valla XIV 11 ohne Ueberschrift hat. — 
In der herouischen Stereometrie I zeigt Valla eine durchgängige 
Aehnlicbkeit mit der Pariserhandschrift 2475, bei Hnltsch B genannt. 
Als Beispiele seien hier folgende Stellen angeführt: Stereom. I 14, 
1 p. 156, 26: KOir|Cac B; 'aream faciendo in seae 6' Valla XIV 12; 
Stereom. 26 p. 160, 24: nöxoi'c B; 'similiter etiam duo crassitu- 
dinis' Valla; 27 p. 160, 31; ß' TrXÄTOUC B; 'compone 2 latitudinia ' 
Valla; 28 p. 161, 5: e^peiv — t'VOVTöi hat B zweimal; 'si uelis 
huius solidum iuuenire faß ita, mnltiplica latitudinem et crassitudinem. 
fiont 10. ut inuenias ipsius solidum fac hoc modo, multiplica latitu- 
dinem et crassitudinem. erunt 30' Valla; 3.3 p. 162, 27: Cö' f' B; 
'erunt 209'/3' Valla; 38 p. 165, 1: TpifUJVou, ofl f) 6p6oTUJvioc B; 
' triangulum, cuius reetangulus perpehdiciilai-is ' Vaüa; 38, 2 p. 165, 
ö;,irepiTpi"fuivou B; 'ipsius peritrigoni' Valla; 44, 1 p. 168, 1: 

o 
ßXXuj 9€C!Tpov B; ' theatruiH aliud sit' Valla. 

Jedoch scheint die Handschrift Valla's eher die Quelle von B 
gewesen zu sein, als umgekehrt; denn 14, 1 p. l.'J6, 27, wo B statt 
i>" Kti" unrichtig 9" ii" hat, giebt Vallar 'fltqne 28'/,, 287^', wo 
wenigstens 28'/^ richtig ist; 17 p. 157, 28 fehlen in B die Woi-te: 
Xi^'- KKi xd ß' ^tp' aÜTCl fivovTm, während Valla hat: '6 in sese 
fiunt 36, et 2 in sese euadunt 4'; auch p. 158, 1, wo B; TTpoC€6TiKa 
TOiC (!,'■ fivovxai vß' weglSsst, hat Valla; 'et haec adde ipsis 40. 
fieat 52'. Von einer wesentlieb besseren Ue herliefe rung , als die 
«nsrige, findet sich keine Spur; so hat Valla die von Hnltsch an- 
gßfeichtenen Stellen 5, 3; 22, 3; 24; auch die verdorbene Stelle 5, 1 
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lag Valla in derselben Gestalt vor; vott Schreibfehlern, die bei Valla 
wiederkehren, bemerke ich noch folgende: 14, 2 p. 157, 1: äjia 
Koivou; 'cum eono' VaUa; 16 p. 157, 21: KiiKXoiC; 'ut in aupra 
doacriptis cireulia' Valla; 27 p. 160, 30: bttKTuXouc E'; 'digitos 7' 
Valla. 

Dasselbe Verhältniss treffen wir bei den Auszügen aus Didymoa 
und der heronischen Stereometrie II, eine vollatändige Aehnliohkeit 
mit unsern Handschriften, besonders B, worin gleichfalls diese Samm- 
lungen enthalten aind, aber so, dass die Handschrift Valla's als Quelle 
von B betrachtet werden darf. Einige Beiapiele werden die Sach- 
lage am besten, erläutern. 

Didymos 2 p. 239, 1: jar|KOuc codd., i?' statt tf' B; 'longitu- 
dinis pedum 16' Valla XIV 12; Didym. 3 p. 239, 10: gv öiiaE X'B; 
'hoc est unum semel 30' Valla; 4 p. 239, 12: TiiiX'JJv codd., wie auch 
p. 239, 17; 8 p. 240, 14; 9 p. 240, 16 und 22 u. s. w.; Valla hat 
überall; 'cubitorum'; 7 p. 240, 9: Trobiöv (^ Ttiixüiv codd.; 'totidem 
pedum erit aut cubitorum' Valla; 9 p, 240, 22 hat B statt f': Tpttüv; 
auch VaUa, der aonst Zahlzeichen braucht, hat hier; 'trium'. Ab- 
weichungen finden sich Didym. 3 p. 239, 8: ' longitudinis pedum 5, 
latitudinis pedum 2' Valla; 5 p. 239, 19: 'crasaitudo seu altitudo' 
Valla richtig, während die Handschriften fehlerhaft: Tidxouc i^TOi 
öilfouc bieten; 9 p. 240, 20 stimmt VaUa ('qiiorum 92') mit M. 

Stereometr, II 11 p. 174, 17: iroXäiV e' B mit Weglassung 
von ira'— TiVOVTcii (so auch M); 'pedum 5. haee in sese sunt 25. 
reliqaa 66' Valla XIV 12; Stereom. 12 p. 174, 24: Tpiiijv B, 'pedum 
trinm' Valla; p. 175, 1; XOJptlcei B in marg.; 'quot fideliaa oontineat' 
Valla; 24 p. 177 hat hei Valla denselben Schluss, den die Hand- 
schriften bieten; 26 p. 178, 9 fehlen dieselben Worte, welche die 
Hda, weglassen; 32 p. 181, 8: ätpaipoO jifev &n6 toO ö\ou rerpa- 
YLÜvou, tiTtö TLÜv ,acE' B; 'haee aufero a toto quadrato ab 12ß0' 
Valla; p, 181, 18: fieiCtuv B; 'siii autem maior semicireulo' Valla; 
36 p. 182, 22: kukXov M, KiiKXuJV B; 'describito circnlum' Valla; 
p. 182, 23: fcTKi B, 'huius erit perpendicularis ' Valla; p. 182, 
30—31: Xc'— TivovTOt fehlt in B; '6, hi in sese pedes sunt 100' 
Valla; 36, 6 hat auch Valla in ganz derselben oorrupten Gestalt; 
36, 7 p. 183, 18; ^EafiJJVOU B; 'pyramis hexagoni' VaUa; p. 183, 
27: 'aream oxygoni aequilateri triangnli' Valla; auch der Schluaa 
ist in derselben Weise verstümmelt Bessere Lesarten bietet die 
Handschrift Valla's an folgenden SteUen: 13 p. 175, 19 scheint aie 
nicht die Worte TpmKÖcia öxöoiJKOVTa ireVTe gehabt zu haben ('toti- 
dem fidelias comprehendit id uaa'); 32 p. 181, 13: 'multipliea in 
3' Valla (t' om. MB); 35 p. 182, 12, wo B ejne Lücke hat, giebt 
Valla Yotlständig; 'fac 30 in se. fiunt 900. horum '/» est 300. et 
20 in seae faciunt 400'; 39 p. 186, 6: irapaXXViXou ^TTiTiebou codd., 
aber Valla hat richtig: 'parallelepipedi'. Abweichende Lesarten, 
ohne jedoch einen befriedigenden Sinn zu geben, hat sie z, B. 21 
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p. 177, 10 gehabt; 'fao ita, si crassitudinem ueKs. maior crassitndo 
in sese est 2', und 31 p. 180. 8: 'oppoue soli nirgam rectam minime- 
que incuruam' oder p. 180, 16: Hametsi differunt uerum tarnen nt 
uirga ad euam habet urabram'. Daraus, dass Valla auch hier mehrere 
Capitel vorbeigeht, daif man, wie schon öfters bemerkt, auf dio Hand- 
schrift keinen Sehluss ziehen wollen (es fehlen von Stereom. II die 
Capitel 14—20, 22 — 23, 27, 29—30 und 33). 

Was die Data des Eukleides betrifft, die XI 20 excerpiert sind, 
will ich nur darauf aufmerksam machen, i3ass auch Valla'e Handschrift 
die von Xylander lateinisch herausgegebenen, kurzen und wenig be- 
deutenden Seholien (mit abgedruckt in Hardy's Ausgabe) enthielt; 
sie sind unmittelbar an den Woi-ten Eukljd's hinten angeknüpft. Es 
findet sich: Scholium 2 zu den Definitionen (p. 20 ed, Hardy); Scho- 
linm 1 zu Satz 10; weiter die Seholien zu Satz 24, a; 39; 40; 50; 
52; 61 (beide); 67; 69. Aber Valla hatte diese Schollen in einer 
anaführlicheren Gestalt; denn er gieht zweimal Seholien, die sich bei 
Xylandei nicht finden, nämlich zu Satz Ö8 folgendes: 'Nam quoniam 
ac ipsi ipsi (!) ef est aequalis, commune ponatur cd. totum igitur 
kd ipsi ak est aequale, quoniam etiam ae ipsi ed aequalis, bifariam 
nimqu ta t 
igit a p gn 1 
mune i nat kh 



igitu 



dk igitur ipsi bf ut commune ponatur kb. totum 
loni est aequale, hoc est ipsi bc et bf. item eom- 
ipsa ac kh aequalia sunt ipsi ef; zu Satz 78 hat 

lg nd b h liiim: 'nam sicut fg ipsi eg ratio est data, ita 
; ratio data, proinde ob hoc ipsius ce ad eh 
lato et data i eonueraionem primae 7 libri elamentorum'. 

Em k n w -th scheint nur noch, dass Valla Satz 74 zwischen 
77 und 8 teilt Der Sehluss des 90. Satzes hat eine abweichende 
Foim 1 nn p 170, 4 (ed. Hardy) übersetzt er: 'quomam datus est 
qui sub bac angulus eatque ipsius duplus qui sub hae'(!), und 
p. 170, 12: 'datum igitui" est de. positione igitur etiam abe eirculua. 
datum igitur est c punotum'. Uebrigens sind die Data nur stück- 
weise benutzt; es fehlen, ausser den ÖXXUJC zu Satz 34, 67 und 80, 
die Sätze 15 — 16, 18—23, 27—28, 30, 32 — 33, 35—38, 41—42, 
44—46, 49, öl, 53—54, 56—57, 59, 62—66, 68, 70, 73, 82— 
84, 86—88, 92—95. 

Die Auszüge aus der Optik des Eukleides zeigen einige be- 
merkenswerthe Abweichungen von naserer Ueb er lieferung; nament- 
lich findet sich nach Satz 10 folgender Satz, der in unsem Ausgaben 
der Optik gänzlich fehlt: 'magnitudinis spectatae superflciei uisae 
latitudinem, quantacunque fuerit, inuenire' (es folgt der Beweis). 
Auch hat Valia Satz 60 — 61 in einem vereint; danach folgt dann 
erst Satz 56 in doppelter Fassung, sodann Satz 57 und ein nicht 
erkennbares Bruchstück, Von den in der Ausgabe des Gregorius 
hei-ausgegebenen Seholien hat Valla die beiden Seholien zu Satz 1 
und 4 und das erste zu Satz 6; das Scholium zu Satz 2 fehlt bei 
ihm, während er etwas ähnliches gelesen hat, wie ms. SavUianns 
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(Gregorius p. 606 not. l), der auch jenes längere Seholium nicht 
hat; denn am Schliisa kat er: 'nam quoniam qni radii in cd procide- 
runt extra kl erunt non ipsi triangulo incidentes kl et perinde a 
plmibus speefcatur ed*. Aber ausserdem seheint er noch andere 
Schollen getaht zu haben; denn die Sätze 19, 20, 21, 22, 23 und 
36 erscheinen bei ihm mit bedeutenden Erweiterungen, die ganz den 
Charakter von Schollen tragen; ich will hier nur ganz kurz die An- 
fänge dieser Zusätze angeben: zu Satz 19; 'mechanica ratione hoc 
modo' und weiter unten: 'aliter quoque per astrolahum possis per- 
spieere'; zu 20: 'mechanici autem hoc modo'; zu 21: 'meehanici hoc 
modo'; KU 22: 'Sane ad conuesam circumferentiam ineidentibuB rectis 
lineis' (hier fehlt dagegen der Beweis des Pappos, den Gregoriua 
hat); KU 23: 'Sans uterque ad h angulus reotns colligetur ease; nos 
igitar hoc modo'; zu 36 (im Anfang): '^non dubium saue est, quin 
non omnes omnihus diametri aequales . . . aequalis proposito piano 
fe'. Abweichend ist auch die Gestalt des 20. Satzes: 'quantitatem 
datam est nosse quajita sit deiectu ac profunditate'; Gregorius hat 
nur: TÖ boöfev ß(x9oc ^TriYViüvai tttiXikov ^cxi; der Beweis ist aber 
derselbe, der oben erwähnte Zusata ausgenommen. 

Es fehlen von der Optik die Sätze 5, 7—9, 11, 15 — 17, 25, 
30—32, 34, 37—51, 56—59. 

Die Katoptrik ist ebenfalls nur theilweise aufgenommen (XV 2 ; 
die Optik steht XV 3); es fehlen die Sätze 7 (von dem zweiten Be- 
weis an)— 9, 11, 14—15, 18, 20—22, 26, 28—29. Von bedeuten- 
den Abweichungen habe ich nur eine bemerkt, nämlich in Satz 5: 
Gregorius. Valla. 

'£v Toic KoiXoic evÖTitpoic äv Si i-ursus in cauis speculis ad 

^TTi tflc Ttcpicpepeiac i] ^vtoc irjc centi-um uel in circumferentia 
TTtpiipepeiöc 9r|c önjUO!, toOt' uel extra circumferentiampositus 
^CTi laCTaEü ToO K^vrpou Kai Tf^C oculus hoc est inter centi-nm et 
TtepicpEpeiac. ' circumferentiam. 

Am Sehluss der Vorbemerkungen (tpaivÖMevo bei Gregoiina) 
zur Katoptrik hat Valla einige nicht unwichtige Notizen, deren Quelle 
ich nicht habe entdecken können. Bis das geschieht, glaube ich, dass 
Valla hier in seiner Handschrift ein aus alter Quelle stammendes 
Seholium hatte. Hach dem letzten Cpatvönevov: 'Si in uas iniectum 
sit quidpiam et caeperit interuaJlum, nt neutiquam uideatur eodem 
existente interuallo ai aqua infundatur iniectum, tum deinum spectabi- 
tur' folgt unmittelbar: 'Dtsimua sane centrum sphaerae ac non een- 
trum speculi' etc. Nach einem Citat aus Theodosius' cepaipiKÄ folgt 
weiter unten vor Satz 1, aber auf die dazu gehörende Figar sich 



'Sane Ärchimedes inquit, qaod f angulus ipsi e aut aequalis 
est aut minor aut maior. sit sane prius maior f quam e. Ponatur 
itaque oculus d et ab oculo rursus refringatur in rem uiaam b. erit 
igitur e angulus maior quam f. Atqui erat minor, quod plane ab- 
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J. L. Heiberg; 



suidum e=t uel juod eeiatoile ingilua omni anguln mmoi uel si 
a centio imgamuB ad (.onta/'tutti totus [ui eat ?ub 1! aejualis erit 
^ qui aenuciieuli ei qui est semieir u!i aequahs eaper- 

impositus et ei aceommodatui Eeliquus igitui Ä ipsi 
' -^ * - ' 1 aequali bumpto r noa amplius spectatur speota- 
' i tum quod plane estiorsu« spectatur d cen'ietai ueio 

j ü speotan m comcidentia ipso e "umpto non amplias 

=!pectatuji epectatum quod est d qiod eeite spectatur 
in Idco e legione posito ijsius h appaien? autem m omcidentid'. 
Wenn auch dieses h s am Unv erstand hdikeit vei^tummelt und ver- 
worren i^t so viel idbit h cb docL deitheh eikennen daas, wit h er 
ein Fragment von der Katoptnk des Aicliiniede'^ haben nui lässt es 
sich nicht mit Sicheiheit bestimmen wie viel von dem angeiflhiten 
dem Arehimedea 7ti7ia&ehieiben ist Uebei seine Katoptnk besitzen 
wii auch aon&t Nachrichten fQiaest Aich p 83) abei dieses Fi ag- 
ment (da»s ein Strahl sich unter gleichen Winkein bucht) ist, soviel 
mir bekannt, neu; d 1 lli fb I t g ht nur auf die Strahl- 

brechung im Allg h 

Zu Profcloa h b hl mf 
des Yalla nicht v 11 t dg J,b li 
weicht er nicht b 1 t d 
Setzungen verliere VI th d d h 

Sätze als einzelne W t w 11k 1 1 
lein Lin, 11 — 12 a Äp Q]J. 



Tai, Lin. 13—14 
irpocTriciifievoc . . acp 
dass er p. 12, 16—17 b 
eat esamine'; p. 14 5 h t 
ed. princepa; p. 16 16 
hat er mit Baroci 
st. naQr]}x6:xiuv) 
ed. pr. TTeqjUKe; d 
unsere Quellen, s 
stus'. Weil man 
versehen sind, oft m I 
man glauben, Vall h h 
das iat aber deshalb im 
der daa I. Buch d Fl 
Quellen verz.). 

Diejenige Ha 1 
nun 6 
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fügt 
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It h 
d 


H 


d ] 
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er die euklidische B w 
'der Deutlichkeit w g 
beweise rühren ge n 

erforderlichen Ver tä d 



1 rstreuten Eseerpte 

1 ch bemerkt habe, 

b und seine üeber- 

vieles, sowohl ganze 

auf p. 8 ed. Fried- 

] m. 12: ävacpaive- 

Lin. 17—20: Kai 

Ih te aei es angemerkt, 

] d m multo maiore opus 

7 mbevti, Barocius und 

(lÖLU ed pr'*; Lin 24 

d pi f|JC!6rinaTiKUJV 

p 21 stimmt ei mit 

p 33 10 hat ei, wie 

p 65 12 hat ei 'Amen 

m t die mit Schoben 

P klos findet, konnte 

tg Vorlige geaibeitet, 

IV 1 P kl s auch ausserhalb 

C p t 1 1 enut7t ist (s da'; 



EI m t F klida, welche Valla's 
1 tm b f 1 Beachtung. Erstens 
g d St Euklids, nachdem 
^ tl 1 t Zahlen übersetzt, 

m t h tat; diese Zahten- 

hm Ib t h denn von dem dazu 
kl dl 1 n Sät e kann bei Valla 
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nicht die E«de sein. Aber auch sonst enthielt seine Handaehriffc 
viele Scholien und Lemmata. Einige derselben finden wir auch 
anderswo wieder, namentlich bei Commandinus ; die meisten aber 
sind noch nicht herausgegeben. 

Ich begnüge mich hier damit, eine üebersicht der bei Valla 
sich vorfindenden Scbolien u. dgL zu geben; genauere Auskunft über 
dieselben hoffe ich später einmal bei Gelegenheit einer projectirten 
Ausgabe der nicht unwichtigen Euklidscholieii , die in zahlreichen 
Handschriften vorliegen, geben zu iiönnen. 

Zu II 3 ein neues Seholium XI 12. 

Zu II 4 ein anderer Beweis, = August I p. 285. 

Zu n 5 das Seholium des Commandinus über Gnomone, und 



Zu II 6 das Seholium des Commandinus. 

Zu II 11 Commandinus, aber weitläuftiger. 

Zu ir 13 ebenfalls. 

Zu V, def, 10 und 6 mit Zusätzen aus Heron. defin, 125 ('quod 
ita Euelides nempe est, quod inquit Eratosthenes' etc.). Valla Xll 1. 
Daa-auf folgt dann def. 11 (mit Seholium), def. 9 (ebenfalls), def. 5 
und def. 1, diese mit dem Seholium des Commandinus; ebenso hat 
Valla zu def. 3 dasselbe SchoHum als Commandinus. 

Zu V 4 ein Lemma, das Coroüarium des Command. 

Zu V 8 ein Seholium (neu); ebenso V 17. 

Zu V 19 das Corollarium des Commandinus, 

Zu VI 5 einiges aus dem Seholium bei August II p. 333. 

Zu VI 20 äWuJC August I p. 288. 

Zu VII 4 ein neues Seholium. 

Zu X zu den Definitionen scheint er mehrere, eigene Schollen 
gehabt zu haben, auch giebt er gleich zum Anfang die öpoi öeürepoi 
und tpiTOi mit den öpoic npUiTOiC zusammen, während er sie dann 
später weglas st. 

Zu X 1 hat Valla den von August gestrichenen Zusatz (II p. 354) 
und das äXXoJc, und dazu noch das Seholium des Commandinus, 
aber in abweichender Passung. 

Zu X 5 das Seholium des Command. in anderer Form. 

Zu X 9 den Anfang des Seholium des Command. (über Theaetet) 
und einiges aus dem von Knoche p. 25 angeführten (nur ein Paar 
Zeilen); ausserdem findet sich der zweite Beweis und der Beweis 
des CoroHariums (August II p. 982-^83); endlich ein Seholium. 

Zu X 10 hat er das dritte Lemma des Commandinus, aber mit 
dem Schreibfehler 'similes' statt dissimilea. 

Hinter X 10 hat Valla ein umfangreiches Stück mit der üeber- 
sebrift: 'de rationalibus et irrationalibus ', woraus ieh nur folgende 
Stelle heraushebe: 'Pythagoi-ei igitur propter continui in infinitum 
diuisionem recte ineommensurabilem inuenerunt et common surabilem'. 

Zu X 17 hat Valla das Lemma August 11 p. 19. 
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398 J- L. Hejlierg: 

Zu X 19 zwei Lemmata l(. mrodiiil u ), 

Zn X 21 Lemma 2 des Cummind mit drei I 

Zu X 22 Lemma Command luid ein neues Seholium. 

Zu X 33 ein neues Sckolma 

Zu X 37 das Seholium des cnl Vau bei August II p. 289. 

Zu X 38 ein neues Seholtnm über den Hamen ek SMjo fjeccuv 
TTpifiTr). 

Zu X 39 Seholium Commandini. 

Zu X 42 ausser den beiden Scbolien und dem Lemma des 
Commaadinus nocli ein neues Seholium. 

Zu X 43 ein neues Seholium. 

Zu X45 hat folgende abweicliende Fassung: 'es duabus medüa 
seouada ad punctum non dirimitur in nomina'. Der von August er- 
gänzte Scbluss lalltet bei Valla: 'quoniam non est eadem sed altera 
alibi ac alibi diuisa in nomina nee eadem in alio et alio puncto nee 
erat propoaitum aliam et aliam diuidi in nomina sed eandem in alio 
ac alio puncto'. 

Zu X 49 ein neues Seholium. 

Zu X 54 fehlt das Lemma, und das zn X 60 gehörige findet 
sich erweitert au X 61. 

Zu X 63 ein kurzes neues Seholium. 

Zu X 71 das Seholium bei August II p. 292. 

Zn X 72 ein kurzes Seholium (neu). 

Zu X 74 die Ueberschrift: 'secundus ordo alioram, ijui per ab- 
lationem'. 

Zu X 117 August 11 p, 296 — 97 hat auch Valla und i;war mit 
den beiden Beweisen. Dagegen fehlen von Buch X folgende Sätze: 
2—4, 6—8, 11—17, 20, 25, 27, 29, 40—41, 44, 47, 77, 83, 84, 
95—111, 112 das Porisma, 113—116. 

Zu XII 2 das Lemma August II p. 202. 

Zu Xn 10 ein Seholium (neu). 

Zu XII 17 das Corollarium August II p. 239 und der andere 
Beweis August II p. 301. 

Zu XIII 18 Schluss vielleicht ein Seholium; am Ende eine Be- 
merkung über die symbolische Bedeutung der platonischen Körper: 
'pyramis ignis. octahedron aer, cubus terra' etc. 

Ueber die zum Theil sehr kurzen Excerpte aus Apollonios, Sere- 
uos und die spiritalia des Herous^) habe ich nichts hinzuzufügen, 
und wende mich daher zu der letzten der von Valla benutzten 
Quellen, dem Anatolioa. 

Von Anatolios besitzen wir, ausser dem kleinen Fragment bei 
Fabricius: bibl. gl". II p. 275 — 77, einige Excei-pte über die symbo- 
lische Bedeutung der zehn ersten Zablen, aufbewahrt in den Theologu- 
mena arithmeticae (ed. Ast, Lipsiae 1817). Nuu finden wir auoh 



"') In diesem Werke hat er prop. 66 Comniaudin. ■ 
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bei Valla einen Abschnitt, III 10 — 20, der folgende Uebersclirift hat: 
'de numeri denarii deque intra denarium numerum qai continentui- 
numerorum proprietate'. Dieses Stück stammt weder mit den Ex- 
eerpten aus den Theologumena des Nikomachos gleiehen Inhalts bei 
Photius: bibl. p. 142 — 45 ed. Bekker, noch mit den uns Überlieferten 
Theologumena, noeli mit dem hierher gehörigen Capitel bei Theon 
Smymaeufi (Expositio rerum mathematicarum ad legendum Platonem 
utiliam p. 99, 24 bis 106, 11 ed. Hiller: de numerorum propriete,- 
tibus), während es mit den erwähnten Fragmenten des Anatolios 
zum Theil wörtlich übereinstimmt. 

Als Belege für die behauptete Uebereinstimmung' will ich folgen- 
des hierhersetzen: 

Theologumena arithmeticae. 

P. 6: "Oti 'AvaraKioc fovtiv 
aÜTfiv (t^iv noväbtt) cpnc'i KaXeT- 
c9ai Kol öXtiv uJC öveu aurrjc 
^rj övToc jarjbevöc äpröfioO. 



P. 7 : Tipöc TOÜTOic cpaci Tiepi 

TÖ ilicOV TÜlV TeCCapUJV CTOl- 

Xeiujv KeTcöai tivk ^vabiKÖv biä- 
TTupov Kußov, oij Tr|V fjecÖTriTa 
Tfic Öeac kk'i "OnT]pov eibevai 

Töccov ?vep9' ciiboc, öcov oö- 
pavöc kr' oiTTO yair\c. 
'eoLKttCi te KorA fe toOtk kht- 
■i)KoXoi;6tiKevaiTO!cTTu6aTOpeioic 
ot re irepl '£fnx€boK\€a xai TTap- 
l^evibriv Koi cxeböv oi TiXeicToi 
TLLiv TrctXai cocpüJv, (pd^evoi Tf|V 
faovKbiKriv cpOciv 'Gcxiac Tpönov 
ev jiecuj ibpucöai xai &m t6 
köppoTTov (puXdccetv Tf|V ßCiTfiv 
'ibpav Kai bf) GOpiTribric, djc 
'Avagayopou f evöpevoc jioÖriTiic, 
oÜToj Tfjc fYic neiaviiTai^ ^ctiav 
b£ "f £ Ol coqjoi ßpOTiIiv vofiiZiouciv. 



Valla. 
Cap. XI: monas — numeri 
omnis prima et unde reliqui omnes 
propagantur. Cum tarnen ipsa 
foetus expeta esse recte dicatur, 
quippe quae numerorum sil«a est, 
ea siquidem perempta numerus 

Cap. XI; Praeterea aiebant ad 
elementorum quattuor medium 
iacere quoddam profundum fla- 
grans cubuin cuius certe raedie- 
tatem situs^^) Homemm nosse 
putabant, cum inquit 

Tumque inferna uidet longe 

legata sub umbras 

A terra quantum fugenint sy- 

dera oaeli. 
In hac parte pythagorieos secuti 
uidentur qui Empedoclis et Par- 
menidis fuere stndiosi ac certe 
priscorum philosophonmi quam 
plurimi, quippe quod unitatia 
naturam in nestae modum ia me- 
dio constitui eamque sedem prop- 
ter aequale libramentum custo- 
diri dixerunt. Quin et Euripaedes 
qui Anaxagoii diseipulus fuit hoc 
modo terrae comminisoitur' sa- 
pientiores te putauerunt uestam. 
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P. 7 : 'AvaioXiou iiepi buaboc. 

"Oti ri buäc cuvieOeicc! Vck 
tnjvttTai T(i) an' aöirjc Yivo^eviu ■ 
fl TCtp cOvöecic TauTv|c koi ö 
TtoXXairXaciaciaöc toöto aÜTÖ 
TToiei, fJTouv TÖv b', khItoi em 
Tiüv ß\Xu)v 6 TToXXaTtXdciaciiöc 
■nie cuvOeceiuc fjeiCuJV. Quatov 
bfe a\iTr\v ev dpexaic ävbpeiiy 
itpoßeßtiKe -[ctp y[ir\ im irpfiHiv, 
biö Ktti TÖXjjav^KiiXouv kk'i 6pniiv. 

P. 14; 'AvatoXiovi' 

"Oti ö Tpic! TTpöiToc nepiccoc 
KaXeiTcii On* ^viiuv TeXetoc, öxi 
irpüiTOC Tä TiävTa crmaiveTcii 
äpx^iv Kai laecov Kai reXoc. Tä 
^£ßicm ÖTTÖ laÜTric cejJvOvovrec 
mXoOci TpicoXßiouc, TpicpaKa- 
paf tv\ai Kai CTrovbai Tplc ji- 

VOVTHl, 



Cap. XII. Dias . . . composita 
aequalem iiim habet cum illo, 
quod ab ea nascitur, huios siciui- 
dem compositio multiplicafcioqne 
idem quod ille colligit, cam in 
aiiia multiplicatio compositione 
maior euadat. . . -. similem uirtu- 
tibus facientes eam fortitudini 
compararunt et perinde docaetol- 
mon^*), dicamus nos audaculam, 
uocitarnnt et commotionem. 

Cap. XIII; — primuaque est 
impar numerus, qui a nonniülia 
fiiiia appellatur, quod primo omnia 
siguificet, principium et media 
et finem. praeterea lioc decorare, 
lioc solemus uenerari cum dicimus 
ter beatos [uidssiinque detestari 
abomiuarique ut triscuiia patri- 
ciorum].^^) hoc nuraero preces, 
hoc iramero sacrificia flebant 
|"die^*)adiaentante meridie et sole 
abe mte] 

Cai XX lecaa ] ofent a g ^n 
tu ex pi et impa s <{ den 
quni es duo le em omn nu 
me ulus est a fi cucun 

nim j e psum conuer ac efles 
je de sa onem juandam f o 
d eimtur est p aeterei n mero 

m nfimtat te m u s 
Vocat te u deea fo t tudo et 
ons n mit o 
t le cl te Muhe el vermeh t we 



P. 65; 'AvKToXiou- 

'H bcKctc TEWäxai buvctME ee 
apTiou Kai TiepiccoO' ttevtcikc 
fcip buo beKH. KijkXoc ^cii tt v 

TÖC Öpi6MO0 Köi TT^paC, TT6p 

KvTÖv T^P eiXoünevoi Kai 6va 
KäfiTTTOvrec lüicnep Kaixwrf\pa bo 
Xixeüouci. "Oti öpoc ecTi Tic 
(yTietpiac tlüv dpiflnujv KaXe Ta 
be KpKTOc Kai iravT^Xei« 

Nacli die en stellen, die 
den kennen ist eS) wohl iia e Zwo fei ^e etzt d ss ^ alla len Ana 
tolios benutzt hat so dass w a ch dasjen oe be Valla was ch 
in den Theologumenis nicht fi det de selben Quelle useh e he 
diiifen. Bei aller Uebei em&timmung bleiben nämlich muht wenige 
Verschiedenheiten zurück, sowohl so, dass wir bei Valla etwas finden, 
das in den Excerpten der Theologumena nicht steht, also auch um- 
gekehrt. Hierbei ist aber zu bedenken, einmal dass die Theologu- 
mena eben nur Bxcerpte bieten, zweitens dass auch Valla entweder 



") Offenbar nur 
TÖX|.iav. — "'} Vallas 
Zuthat. 



[ alberner Sctreib- oder Lesefehler für bib Kol 
tene Zuthat aua Juvenal Vllt 190. — ") Eigene 
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selbst aus Aiia,tolios, wie aus seinen übrigen Quellen, sporadische 
Auezüge machte, oder, was mir wahrscheinlicher ist, nach einer 
Handschrift arbeitete, die nur Excerpte aus Anatolios enthielt. — 
Schliesslich will ich nur noch eine TJeheraicht des Verhältnisses 
zwischen den beiden Quellen geben. 

Valla III 10, über die zehn ersten Zahlen überhaupt, findet 
sich nicht in den Theologumenis; ich hebe folgende Stelle aus: 'iliud 
autem primo ducimus admonendum, pythagoreos ad nunaerum dena- 
rium prorsus cuncta conuoeasse, quando quidem supra denarium 
nuUus iam numerus, sed numeri omnia aceruns est nobis ad imita- 
tem aemper redeuntibus decademque instaui-ando coinplentibus, caete- 
rum qaod es qnaternario decas constet, quaternarium in pi'ijjiis et 
obseruarunt et coluemnt'. 

Valla in 11 = Theolog. p. 6, 19 ÖTi — 21 dpiejJoO (etwas 
abweiehencl), dann ein in des Theolog. nicht vorkommendes Stück, 
darauf Theolog. p. ß, 27 ÖTi — 28 iVl, dann p. 6, 28 ev — 29 ?V 
ausführlicher, endlieh p. 6, 29 eKÄXouv — p. 7, 16 äpi6).*0iJC (mit 
vielen Fehlern), 

Valla ni 12 nach einem neuen (kurzen) Stück Theolog. p. 7, 30 
OTi — p, 8, 5 ävaXofia; endlich p. 8, 6 — 7 etwas abweichend. 

Valla lll 13 nach den Worten: 'trias fit cum dyade coeunte 
unitate' folgt Theolog. p. 14, 23 öii — 27 T'Vovrai; dann nach 
der Wiederholung: 'primus nobie indicat principium medium et finem' 
Theolog. p. 14, 27 eiKUJV icTiv ^Trnr^bou, p. 14, 28 Kai TTpüJTOU — 
31 Tpia, p. 14, 31 eiKöCov — 33 ^Wei^ieiuc, p. 14, 33 ?Tt -- 35 
äplö^öc, mit eingeschobenen Ergänzungen. 

Valla III 14 = Theolog. p. 23, 15 KaXeiTai — 20 ^XÄttluv, 
p. 23, 21 TipiÜTri — 23 ajijAa, p. 23, 23 rtpiIiTOC — 28 reccapec, 
p. 23, 28 ciXXoi — p. 24, 6 cuncpujvia mit Einschiebseln und einer 
SchluBsbemerkung , die wenigstens zum Theil Valla selbst zu- 
zuschreiben ist. 

Valla III 15: de pentade hat nichts entsprechendes in den 
Theolog. 

Valla III 16 = Theol. p. 33, 2 ri i^cic ~ 22 eE (sehr fehler- 
haft); Schlussbemerkung. 

Valla in 17 = Theol, p. 41, 30 ÖTt — jaova&oc (abweichend); 
p, 41, 31 cuvTeöeic — r^Xeiov, p. 41, 32 änö — p. 42, 3 ijfKö''; 
p, 42, 3 ^Ti ■ — 13 TrXiivriTec ^tttci; p. 42, 12 eTrra öpilifiev — 
13 CTOciv, p. 42, 13 Kivr|ceic — 15 kukXoic, p. 42, 15 TTXcitujv — 
16 »puxtiv, p. 42, 18 fiXiKiKi — 28 f^pujv (abweichend), mit Ein- 
schiebseln, wovon wenigstens eins, ein Citat aus Terpander (fr. 5 
Bergk), von Valla berrithi-t, wie das aus Vergil III 14 und aus 
Juvenal HI 13 (a. oben). 

Valla III 18: nach den Wdrten 'ogdoas primua cubus' folgt 
Theol. p. 55, 35 ^ — ebpacjja, p, 56, 1 CTt^pfia — 2 äpTioc, p. 56,2 
TETpöbi — 7 q)i]civ (im Anfang fehlerhaft), mit E 
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